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Wohnung ist ein Menschenrecht!

Die Stadt Hannover strebt bis 
2035 die Klimaneutralität 
an. In einem Antrag zur 
Fernwärmesatzung Hanno-
ver wird deshalb darauf hin-
gewiesen, dass die weitge-

hende Dekarbonisierung der Wärmeversorgung 
einen wesentlichen Beitrag dazu leisten würde. 
Und „In Gebieten mit hoher städtebaulicher 
Dichte und Nähe zum Fernwärmenetz ist durch 
Ausbau der Fernwärmeversorgung zügig eine 
deutliche Reduzierung der Treibhausgasemis-
sionen umsetzbar.“ Für die Wärmewende soll ja 
bekanntlich als flankierende Maßnahme das 
Kohlekraftwerk in Stöcken vorzeitig stillgelegt 
werden. „Im Rahmen der rechtlichen Möglich-
keiten unter Beachtung des Grundsatzes der 
Verhältnismäßigkeit ist eine Fernwärmesatzung 
mit Anschluss- und Benutzungspflicht einzu-
führen.“ Das heißt, die Stadt kann durch die 
Satzung für die Grundstücke in den festgeleg-
ten Gebieten den Anschluss mit Fernwärme an-
ordnen. Dazu muss „... die Fernwärme einer 
kommunalen Fernwärmeeinrichtung zu einem 
wesentlichen Anteil aus erneuerbaren Energien, 
zu mindestens 50 Prozent aus der Nutzung von 
Abwärme, aus KWK-Anlagen oder aus einer 
Kombination ...“ stammen. Weiter: „In Hanno-

ver werden aktuell mehr als 90 Prozent der 
Fernwärme durch Kraft-Wärme-Kopplung, aus 
erneuerbaren Energien sowie Abwärme der 
Müllverbrennungsanlage Lahe erzeugt. Für die 
Zukunft ist die ständige Steigerung des Anteils 
erneuerbarer Energien vorgesehen, bis die Wär-
meerzeugung vollständig aus erneuerbaren En-
ergien sowie Ab- und Umweltwärme stammt.“ 
Die Satzung ist derzeit in der Diskussion, wird 
in allen Stadtbezirken beraten und im Bezirks-
rat Linden-Limmer in der Sitzung am 23. März 
in der Aula des Gymnasiums Limmer vorge-
stellt. Die Diskussionen sollen in einigen Mo-
naten beendet werden, damit die Satzung noch 
dieses Jahr beschlossen und ab 1. Januar 2023 
gelten kann. 
Das ist alles gut und richtig. Der Atomausstieg 
ist ja beschlossene Sache. Wir müssen und wol-
len zum Klimaschutz unter anderem auch ohne 
fossile Brennstoffe, also ohne Kohle, Erdgas 
und Heizöl zu Heizzwecken und Aufbereitung 
von Warmwasser auskommen. Die Fernwärme-
satzung ist ein wichtiger Beitrag dazu. Was 
heißt das konkret für den Stadtbezirk und die 
LindenerInnen nach dem derzeitigen Stand der 
Diskussionen? Bezirksbürgermeister Rainer 
Grube gibt dazu Auskunft.
 Seite 2

Vor knapp 15 Jahren 
wurde die Fußgän-
gerbrücke, die die 
Limmerstraße und 

den Küchengartenplatz mit dem 
Ihmezentrum verband abgeris-
sen. Damit verlor nicht nur der 
„Grüne Hügel“, der bis dahin 
als Rampe für die Brücke diente 
seine Funktion, sondern es wur-
de auch ein aufwendiges Que-
rungskonzept für die Küchen-
gartenkreuzung erarbeitet, wel-
ches bis heute nicht überzeugt. 
Rund ein Dutzend Ampelpha-
sen leiten Busse, Stadtbahnen, 
Autos sowie den Fuß- und Rad-
verkehr über die insgesamt 23 
Fahrspuren dieser überdimen-
sionierten Kreuzung. Wer ein-
mal minutenlang auf einer der 
schmalen Mittelinseln stand 
kann nachvollziehen, dass die 
Kritik an der Verkehrsführung 
seit Jahren nicht abreißt. Mehr-
fach hatte z.B. auch der Be-
zirksrat die Erstellung eines 
Verkehrskonzeptes gefordert, 
mit dem Ziel, die Wegeverbin-
dungen zum öffentlichen Nah-
verkehr zu optimieren, die Que-

rungen für Fußgänger und Rad-
fahrende attraktiv zu machen 
und die Wegebeziehung der 
Hauptachse Limmerstraße/Ste-
phanusstraße herauszuheben 
(Antrag Grüne, beschlossen 
2016).
Doch wie so oft, teilte die Ver-
waltung im Anschluss mit: 
„Dem Antrag wird nicht ge-
folgt“. Dabei hatte die Stadt 
2008 auf eine Initiative aus dem 
Bezirksrat heraus noch ein opti-
mistisches Bild gezeichnet und 
eine ganzheitliche Lösung in 
Aussicht gestellt: „Der Abriss 
der Brücke eröffnet die Chance, 
diesen Bereich städtebaulich 
neu zu formulieren. Dafür sind 
zahlreiche Einzelpunkte zu klä-
ren und sinnvoll miteinander zu 
verknüpfen, u.a. die zukünftige 
Nutzung des Eckgrundstücks 
Limmerstraße / Spinnereistraße 
und die Lage des zukünftigen 
Hochbahnsteigs.“
Die Grünen vor Ort kritisieren, 
dass genau das nun nicht ge-
schehe. „Gegen den ausdrückli-
chen Willen des Bezirksrates 
setzt die Stadt nun die Bebau-

ung des Grünen Hügels durch, 
obwohl noch kein Verkehrskon-
zept für die Küchengartenkreu-
zung vorliegt und die Stadtort-
frage für den Hochbahnsteig 
noch offen ist,“ bemängelt Stef-
fen Mallast, Fraktionsvorsitzen-
der im Stadtteilgremium. „Die 
Möglichkeit die verschiedenen 
Einzelfragen „sinnvoll mitein-
ander zu verknüpfen“ wird auf 
diese Weise leichtfertig ver-
spielt.“  
Noch im September vergange-
nen Jahres hatte das Stadtsteil-
gremium mit großer Mehrheit 
gegen die Stimmen der SPD be-
schlossen, dass vor einer Be-
bauung „die ökologischen und 
klimatischen Auswirkungen“ 
sowie die möglichen Lärmim-
missionen untersucht werden 
sollten. Auch ein weitreichen-
des Verkehrskonzept müsse 
demnach vorliegen, bevor Bau-
recht geschaffen würde, denn 
schon vor fünf Jahren es Ideen 
gegeben, den Grünen Hügel zu 
bebauen. 
Zumindest das Verkehrsgutach-
ten will die Verwaltung nun in 

Auftrag geben, wie sie im Fe-
bruar auf Nachfrage der Grünen 
erklärte: „Die Verkehrsuntersu-
chungen im Zusammenhang mit 
dem Knotenpunkt Am Küchen-
garten / Spinnereistraße / Blu-
menauer Straße [...], wurden 
[...] zwischenzeitlich für den 
März 2022 in Auftrag gegeben. 
Der Untersuchungsabschnitt er-
streckt sich über die Küchen-
gartenkreuzung hinaus bis zur 
Braunstraße und bis zum Köt-
nerholzweg. Auf der Grundlage 
der Ergebnisse werden mehrere 
Varianten zur leistungsfähigen 
und verträglichen Abwicklung 
der Verkehrsströme erarbeitet, 
die dann vorgestellt werden 
können.“ 
Architekt Gerd Runge, der seit 
Jahren in der Zukunftswerkstatt 
Ihmezentrum aktiv ist, erkennt 
darin zumindest einen ersten 
Schritt. „Die Verwaltung hat es 
bisher versäumt, für diesen zen-
tralen Bereich Lindens eine 
echte Stadtplanung zu machen“, 
so Runge, denn nach wie vor 
fehle ein „ganzheitliches Kon-
zept“.  ko

Der Küchengarten verändert sein Gesicht:

Entscheidung gefallen: 
Grüner Hügel wird bebaut

Interview mit Bezirksbürgermeister Rainer Grube zur geplanten Fernwärmesatzung:

Die Interessen der 
Mieterinnen mitberücksichtigen!

Von Linden aus soll künftig ganz Hannover zwangsweise mit Fernwärme versorgt werden.  Foto: Wiesemann
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Ausstellungseröffnung „An meine Tochter“
Kooperationsprojekt zwischen 
AWO und Cameo zur interkulturellen Biografiearbeit 
Die AWO Region Hannover lädt in Kooperation mit dem 
Cameo Kollektiv am 10. März zur Ausstellungseröffnung 
zum interkulturellen Projekt „An meine Tochter“ ein. In ei-
ner mehrteiligen Workshopreihe, die aus Schreibwerk-
statt, Malkursen und inszenierter Fotografie bestand, ha-
ben sich die Teilnehmerinnen mit ihrer Biografie und be-
sonders mit ihren unterschiedlichen Rollen als Partnerin, 
Familienmitglied oder Berufstätige beschäftigt. Die ent-
standenen Werke werden nun in den Räumlichkeiten der 
AWO ausgestellt. Geleitet wurden die Workshops von 
den Referentinnen Emine Akbaba, Mareike Döring und 
Leonie Pessara von Cameo. „In den Workshops konnten 
die Teilnehmerinnen den unterschiedlichen Facetten ihrer 
eigenen Biografie nachspüren und Zukunftswünsche für 
die kommende Generation entwickeln und ausdrücken“, 
sagt Nuray Albayrak-Karaköse, die das Projekt bei der 
AWO koordiniert. Die Ausstellungseröffnung findet am 
Donnerstag, 10. März, in den Räumen der AWO, Schwar-
zer Bär 4, statt. Aufgrund der Pandemie werden zwei Zeit-
räume angeboten: 15 bis 16.30 Uhr und 17 bis 18.30 Uhr. 
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Einlass mit Anmeldung 
und tagesaktuellem Schnelltest. Es gilt die 3G-Regel. In-
teressierte können sich bei AWO Mitarbeiterin Nuray Al-
bayrak-Karaköse unter der Telefonnummer 05 11 / 
2 20 36 - 3 44 oder per E-Mail an nuray.a.karakoese@awo-
hannover.de anmelden. Das Projekt wird von der Region 
Hannover – Integrationsfonds „Miteinander – Gemeinsam 
für Integration“ finanziert.

Fotogruppe Blende zeigt 
Ausstellung zum Thema Elemente
In den zwei vergangenen Coronajahren gab es viel Zeit 
für die Fotogruppe Blende 30451 (Annette Spellmann, 
Birgit Foullois, Jutta Schuch-Dwertmann, Heike Müller, 
Klaus Fleige, Peter Lindner und Rudi Köhler) sich fotogra-
fisch den chinesischen Elementen Holz, Feuer, Metall, 
Wasser und Erde zu widmen. Es ist sind eine Vielzahl von 
Motiven mit den Kameras eingefangen worden. Viele un-
terschiedliche Sichtweisen der Elemente, sowie auch 
Kombinationen verschiedener Elemente, wie zum Beispiel 
ein scheinbar aus der Wiese wachsende Stahlgestell oder 
Rauhreif, der sich auf eine Pflanze und alte Holzbohlen 
gesetzt hat. Eröffnet wird die Ausstellung Elemente am 
17. März um 16 Uhr beim Kommunalen Seniorenservice 
Hannover, Ihmepassage 5 (Eingang über Blumenauer 
Straße). Sie kann dort bis zum 31. August besucht wer-
den.

Lesereihe „LindenLiest“ wird online fortgesetzt
Nach der erfolgreichen Premiere im November 2021 wird 
die Lesereihe „LindenLiest“ am 17. März mit Hartmut El 
Kurdi fortgesetzt – aufgrund der erforderlichen Corona-
Vorsorge ab 19.30 Uhr online auf www.sparkasse-hanno-
ver.de. TAZ- und Stadtkind-Kolumnist, Theaterautor, Teil-
chenbeschleuniger und Teilzeit-Flaneur Hartmut El Kurdi  
präsentiert an diesem Abend unter der Überschrift „Mein 
Leben als Teilzeit-Flaneur“ einen Querschnitt aus seinem 
Schaffen: Satirische Kolumnen, selbstironische Kurzge-
schichten und charmante In-the-face-Polemiken. Er liest 
vor, singt gelegentlich – aber plaudert sich immer freund-
lich und zielsicher um Kopf und Kragen. In der Lesereihe 
stehen neben den Texten nach Wahl der AutorInnen zu-
nächst auch ihr persönliches Verhältnis zu oder Erleben in 
Linden im Mittelpunkt. Hartmut El Kurdi liest und plaudert 
dabei aus dem Blickwinkel des Zugezogenen, aber nach 
zwölf Jahren in Linden-Nord Angekommenen. Die Teilnah-
me ist kostenlos; einen persönlichen Zugang erhalten In-
teressierte nach einer Anmeldung über www.sparkasse-
hannover.de (unter „Ihre Sparkasse > Veranstaltungen“).

Mittwoch:Theater zeigt weiter „Gretchen 89ff.“
Das Mittwoch:Theater, Am Lindener Berge 38, bringt im 
März weiterhin seine aktuelle Produktion „Gretchen 89ff.“ 
von Lutz Hübner (Regie: Heinrich Baxmann) auf die Büh-
ne. Aufführungstermine, sind der 12., der 16., der 23. und 
der 26. März jeweils ab 19.30 Uhr. Kartenreservierungen 
sind unter den Rufnummern 05 11 / 45 62 05 und 
01 72 - 4 04 94 64 möglich.

Die nächste Sitzung des Bezirksrates Linden-Limmer fin-
det am 23. März statt. Die Kommunalpolitikerinnen und 
-politiker kommen ab 18 Uhr wie gewohnt im Gymnasium 
Limmer zusammen.

Kensal Rise / London

Sitzung des Bezirksrates Linden-Limmer

Wir trauern um unsere Freundin und Genossin 

Birgit Hoffmann
* 29.06.67            ✝ 26.02.22

DIE LINKE. Linden-Limmer, 
Dirk Machentanz, Parwaneh Bokah, 
Johannes Zang, Ray Jansen-Olliges, 

Juan Sanchez Brakebusch, 
Martin Teicher, Dr. Ulrich Wolf

Wo soll die Satzung 
überall gelten?
Für neun der Stadtbezirke soll 
sie beschlossen werden. Linden-
Limmer gehört dazu und ist 
auch fast vollständig betroffen. 
Es gibt lediglich kleinere Regio-
nen wie etwa am Lindener Ha-
fen, die nicht einbezogen sind.

Was heißt das konkret?
Linden-Limmer ist ein dichtbe-
bauter Stadtbezirk mit vielen 
Mietwohnungen. Bei uns gibt es 
in über 20.000 Wohn- und Ge-
werbeeinheiten Gasetagenhei-
zungen und in ca. 600 Häusern 
auch Gas-Zentralheizungen. 
Diese müssten alle ausgetauscht 
werden und die Häuser und 
Wohnungen an die Fernwärme 
angeschlossen werden. Das ist 
schon sehr aufwendig. Es ist ei-
ne nötige, aber auch riesige 
Aufgabe. Die Stadtwerke geben 
den Vermietern auf Antrag 
eventuell eine Förderung dafür 
und wollen ihnen auch die gan-
ze Arbeit im sogenannten Con-
tracting-Verfahren abnehmen. 
Es gibt zahlreiche unterschied-
liche Varianten, je nach Miet-
vertrag, Eigentümerstruktur 
oder Heizungsart. Hierbei geht 
es erst einmal lediglich um den 
Anschluss, also das Legen der 
Leitungen quer durch die Häu-
ser und um die Endgeräte. Bei 
der Förderung durch die Stadt-
werke hat man aber anschei-
nend die MieterInnen verges-
sen. Es gab im Vorfeld zahlrei-
che Veranstaltungen und Dis-
kussionen. Die Kosten für die 
MieterInnen waren dabei leider 
kein Thema. Die müssten näm-
lich, so sieht es aus, unter Um-
ständen einen beträchtlichen 
Teil dieser Kosten tragen. Das 
könnten 30 bis zu 50 Prozent 
sein. Wie hoch das dann jeweils 
sein wird, kann man so nicht 
sagen, das hängt vom jeweili-
gen Einzelfall ab.

Wird der Bezirksrat hier aktiv?
Rainer Grube: „Für die Febru-
ar-Sitzung liegt eine Anfrage 

von mir für die Grünen vor. Um 
hierzu genauere Zahlen zu be-
kommen habe ich für die Grü-
nen gerade eine Anfrage „Aus-
wirkungen für MieterInnen 
durch den Beschluss der Fern-
wärmesatzung für Hannover“ 
gestellt. Wir wollten als Diskus-
sionsgrundlage wissen, wie vie-
le Gasetagenheizungen und wie 
viele Gaszentralheizungen es 
gibt, welchen Alters sie sind 

und mit welchem Anteil sie sich 
in Miet-/Eigentums- oder Ge-
nossenschaftswohnungen befin-
den. Und wir wollen wissen, 
welche Beratungshilfen und/
oder welche Förderung haben 
die Stadt bzw. enercity, proKli-
ma oder andere für MieterInnen 
vorgesehen, deren Wohnungen 
von Mehrkosten betroffen sein 
könnten. Die Antwort liegt jetzt 
vor, ist aber inhaltlich recht 

dünn und gibt wenig Auskünfte. 
Wir werden zudem die Satzung 
ja im März diskutieren. Be-
schlossen wird sie allerdings im 
Stadtrat.

Was sind 
Deine Hauptkritikpunkte?
Ich möchte erst einmal intensiv 
darüber diskutieren und ein 
transparentes Verfahren haben. 
Und ich möchte nicht, dass die 
MieterInnen im Wesentlichen 
und einseitig auf den Kosten sit-
zen bleiben, denn in erster Linie 
ist die Bereitstellung von Wär-
me und Heizung zum Beispiel 
durch eine Therme oder wie zu-
künftig durch Fernwärme Sache 
der Eigentümer. Die Mieter 
müssen eigentlich „nur“ ihren 
Verbrauch zahlen. Wir müssen 
die MieterInnen mit im Boot ha-
ben und dürfen sie nicht ver-
prellen, wenn die Klimawende 
gelingen soll. Und nebenbei: Es 
geht ja in dieser Diskussion erst 
einmal nur um die Kosten für 
den Anschluss. Wir reden noch 
gar nicht über die gerade ex-
plodierenden Energiekosten, die 
die MieterInnen gerade zusätz-
lich tragen müssen. Die geplan-
ten Hilfen des Bundes für ein-
kommensschwache MieterInnen 
sind viel zu gering. Dazu kommt 
ein weiteres Thema: Wir müs-
sen die Gebäude ja auch deut-
lich besser dämmen, damit die 
Wärme nicht verpufft. Auch hier 
sind die Kosten, die auf die 
Miete umgelegt werden, für vie-
le MieterInnen derzeit viel zu 
hoch. Und die Einsparungen 
sind dazu im Verhältnis zu nied-
rig. Hier muss der Bund aktiv 
werden. Das soll jetzt nicht zu 
dramatisch klingen. Die Maß-
nahmen und die Kosten entste-
hen ja nicht jetzt und sofort. 
Aber, wenn man Energie sparen 
will, muss das kommen. Ohne 
vernünftige gesetzliche Ände-
rungen und Entlastungen für 
die MieterInnen ist das eine tik-
kende Zeitbombe.

Die Fragen stellte Jonny Peter

Interview mit Bezirksbürgermeister Rainer Grube:

„Die Kosten für die Mieter 
waren bislang kein Thema“

Viel zu früh hat mir eine heimtückische, 
unheilbare, schwere, lange 

Krankheit meinen geliebten Hasen, 
langjährige und nicht ersetzbare Gefährtin 

bei der Herausgabe des 
LINDENSPIEGELS genommen.

                                       Hans-Erich Wiesemann

„Und ich möchte nicht, dass die MieterInnen und einseitig auf den Ko-
sten sitzen bleiben“, sagt Bezirksbürgermeister Rainer Grube. 
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Wir kaufen 

Wohnmobile 
+

Wohnwagen 

Tel.: 03944-36160
www.wm-aw.de (Fa.)

Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

Jeden Sonntag ab 
15 Uhr im Tango Milieu:

Verführung zum Tango
(Tango-Café / 

Schnupperstunde)

Eingang Leinaustraße /
Ecke Berdingstraße

seit 1993 die
Tangoschule
Hannovers

(neben Faust)
Tel: 44 02 02

jeden Sonntag
15.00 Uhr
Café und
Schnupper-
stunde

ARGENTINO

Achim Wilder (61) 
betreibt das An-
tiquariat Wilder 
in der Limmer-
straße 60. Er 

stammt aus dem Oldenburger 
Land und kam als Politik- und 
Geschichtsstudent 1981 nach 
Linden, wohnte aber bald wie-
der auf dem Land. Heute lebt er 
in Hemmendorf. „Ich bin gerne 
in Linden. Aber ich bin eben ein 
Landei und lebe lieber da“, 
kommentiert er dies schmun-
zelnd.
Seit 1996 betreibt er ein Anti-
quariat in Linden. Wie kam es 
dazu? 1987 hatte eine Freundin, 
die auswandern wollte, ihm 200 
Bücher geschenkt. Er versuchte, 
diese ab und zu auf Flohmärk-
ten zu verkaufen. Dann begann 
er zusätzlich Bücher anzukau-
fen und erwarb einen Reisege-
werbeschein, um regelmäßig 
Bücher auf Flohmärkten ver-
kaufen zu können. Hintergrund 
war, dass er nach dem Studium 
wieder auf dem Land in einer 
Art Selbstversorgergemein-
schaft lebte, die sich über eige-
nen Gemüse- und Obstanbau 
weitgehend selbst ernähren 
konnte. Ihre große WG verkauf-
te zusätzlich unter dem Namen 
„Süß und Saftig“ Bio-Gemüse 
und belieferte übrigens auch die 
frühere Bäckerei „Doppelkorn“ 
in der Limmerstraße. Um die 
Miete bezahlen zu können, wur-
den weiter auf Flohmärkten vie-
le Sachen, u.a. Bücher, verkauft. 
Er hatte dann 1996 ein Lager 
bzw. einen Laden in der Ned-
derfeldstraße/ Limmerstraße 38 
eröffnet. 2002 übernahm er das 
Antiquariat von Heinz Meier in 
der Limmerstraße 60. Hier kann 
er auf ca. 90 qm über 10.000 
Bücher und Hefte anbieten. Da-
bei sind eigentlich fast alle The-
men vorhanden: Philosophie, 
Psychologie, Pädagogik, Ge-
schichte, Biologie, Medizin, 
Reise, Landeskunde, Kunst, Ar-
chitektur, Technik, Kinder, Lite-
ratur, Romane ... Was gibt es 
nicht? „Nationale Propaganda-
Literatur wird bei mir nicht an-
genommen oder verkauft!“, so 
Achim Wilder.
Anfangs lief das Geschäft auch 
deshalb, weil er zusätzlich auf 
Märkten Bücher verkaufte. Und 
weil er an Messen teilnahm und 
immer noch teilnimmt, so an 
den Antiquariatsmessen auf den 
Buchmessen etwa in Frankfurt 
oder Leipzig. „Es ist ein herber 
Verlust, dass diese Messen in 
der Pandemie-Zeit nicht statt-
finden können. Das waren für 
mich wichtige Termine“, sagt 

Lindener Projekte und Personen (XII), Nachhaltigkeit in Linden: Antiquariat Wilder

Es geht um Nachhaltigkeit 
und die Bewahrung von Kulturgut

er. Außerdem war eine andere 
Lindener Spezialität anfangs 
von Bedeutung: Der Ankauf 
und Tausch von Heftromanen. 
Insbesondere ältere Damen 
fragten anfangs immer danach, 
ob er die Tradition seines Vor-
gängers übernehmen wollte. Er 
wollte. Dadurch kam auch ein 
anderes Publikum als das klas-
sische Bildungsbürgertum. Ge-
rade Hefte waren sehr begehrt 
bei älteren Leuten und bei de-
nen, die etwa Nachtberufe aus-
übten wie Pförtner, Kranken-
schwestern oder Taxifahrer, 
weil man sich da mit dem Lesen 
von einfachen Romanen gut 
zwischenzeitlich kurze Freizei-
ten vertreiben und sich wach-
halten konnte. „Ich schätze, 
dass 60% meiner Kunden aus 
Linden kommen. In der Pande-
mie sind es vor allem junge 
Leute. Viele Ältere trauen sich 
nicht so oft in den Laden. Dafür 
hatte im Lockdown unser Inter-
net-Vertrieb enorm zugelegt.“ 
Sein Ziel ist es, möglichst viel 
im Laden zu verkaufen. Hier ist 
vom Bestand nichts im Internet 
gelistet. „Ich will, dass die Leu-
te sich die Bücher bei uns anse-
hen können. Ganz ohne online-
shop kommt man inzwischen 
aber nicht aus. Dort sind weite-
re 10.000 Bücher im Angebot. 
Den Versand machen wir von 
Hemmendorf aus. Dies macht 
meine Frau Gabi. Sie kümmert 
sich auch um die gesamte Buch-
haltung. Und natürlich tragen 
unsere engagierten Mitarbeiter 
wesentlich zum Gelingen des 
Ganzen bei.“

Wie kommt man überhaupt an 
die ganzen Bücher? Dadurch, 
dass das Antiquariat im Internet 
vertreten ist, melden sich viele 
Anbieter auch von außerhalb 
Lindens, die z.B. bei Haushalts-
auflösungen etwa von Verstor-
benen, Auswanderern, älteren 
Menschen, die in ein Heim ge-
hen müssen oder bei Wohnungs-
verkleinerungen eine Menge 
Bücher verkaufen müssen. „Ich 
prüfe täglich fast eine Stunde 
im Internet die Angebote, die 
mir gemacht werden. Ich versu-
che, möglichst gezielt einzukau-
fen. Manchmal erwerbe ich aber 
den ganzen Bestand. Was geht 
und was nicht zu verkaufen ist, 
ist natürlich eine Einschät-
zungssache. Bei wertvollen Bü-
chern recherchiere ich aufwän-
dig über deren Wert. Ich schätze 
mal, dass ich höchstens 5% der 
Angebote dann kaufe. Ich habe 
nicht unbegrenzt Platz und will 
die Bücher ja auch weiterver-
kaufen. Dazu müssen die Bü-
cher in sehr gutem Zustand 
sein.“ Interessiert ist er vor al-
lem an alten Büchern und Bü-
chern, die etwas Besonderes 
sind, sei es durch eine Signatur, 
eine Nummerierung oder viel-
leicht einen schönen Privatein-
band. Er kauft im Laden auch 
Bücher - möglichst nach telefo-
nischer Rücksprache - an.
Der Vorteil eines Antiquariats 
ist, dass man hier Bücher finden 
kann, die sonst nirgendwo mehr 
zu bekommen sind. Im Antiqua-
riat sind nicht nur ältere Bücher 
erhältlich, sondern ebenfalls ei-
ne Menge aktueller Bücher. Das 

liegt zum Beispiel zum einen 
daran, dass schnell durchgelese-
ne aktuelle Bücher abgegeben 
werden. Ebenso landen ungele-
sene „Fehleinkäufe“ oder mis-
slungene Geschenke im Anti-
quariat. „Bücher zum aktuellen 
Geschehen laufen gut. Und sie 
sind ja auch bis zu 50% billiger 
als bei einem Neukauf. Bücher 
über Linden laufen sowieso gut, 
auch hochpreisige.“ Wie hoch 
ist ungefähr der Durchsatz im 
Monat? „Ich würde mal schät-
zen, dass wir etwa 1000 bis 
1500 Bücher monatlich verkau-
fen können. Das schafft Platz 
für neue Bücher. Den brauchen 
wir. Wir haben die Bücher beim 
Einkauf so gekennzeichnet, 
dass wir sie je nach Aufbewah-
rungszeit dann nach einigen 
Monaten wieder aussortieren 
können. Wenn wir sie in unse-
ren anderen Läden oder im In-
ternet nicht loswerden können, 
müssen wir sie irgendwann ent-
sorgen. Das mache ich wirklich 
nur ungerne. Es geht ja um 
Nachhaltigkeit. Und Bücher 
sind ein zu bewahrendes Kul-
turgut!“
Achim Wilder hat neben dem 
Antiquariat in Linden auch ein 
Geschäft in Hameln. Er hat sei-
nen Laden in Linden, weil das 
für ihn der spannendste Stadtteil 
in Hannover ist. Er liebt es, ge-
legentlich während der Arbeit 
mal aus dem Fenster zu schauen 
und das quirlige Linden vor der 
Haustür zu beobachten. Auch 
bei ihm sind die Hinterlassen-
schaften des Limmerns zu spü-
ren. „Aber das ist nichts Drama-

tisches, sondern eher Klein-
kram. Ich fege einfach kurz vor 
der Tür und dann hat es sich. 
Barrierefreier Zugang zum ÖP-
NV ist nötig, aber mir graust et-

was vor der langen Zeit mit der 
Baustelle und dem Baulärm di-
rekt vor uns auf der Limmer-
straße.“  Jonny Peter

Achim Wilder inmitten seiner Bücher.  Foto: Jonny Peter

Kontakt: Antiquariat Wilder, Limmerstraße 60, 30451 Hannover, 
Telefon 05 11 / 45 20 00, www.antiquariat-wilder.de, 
Öffnungszeiten: Mo – Fr 11 bis 13 und 16 bis 18.30 Uhr, 
Sa 11 bis 15 Uhr.
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Wenn die Vermieter/der Vermieter 
die Kündigung schickt

Der Schreck ist groß, wenn man ein Kündigungsschrei-
ben der Vermieterin im Briefkasten hat. Doch nicht im-
mer ist die Kündigung wirksam, da verschiedene ge-
setzliche Vorschriften beachtet werden müssen. Wir er-
läutern hier die Voraussetzungen einer ordentlichen 
Kündigung. Die Möglichkeit einer außerordentlichen 
Kündigung wird in einem weiteren Mietrechtsinfo erläu-
tert.

Form und Frist müssen gewahrt sein

Eine Kündigung muss immer schriftlich erfolgen (also 
nicht per E-Mail o.ä.). Wenn sie durch eine Vertreterin 
erklärt wird, muss eine Original-Vollmacht beigefügt sein 
(außer wenn die Vertretung des Mieters schon länger 
bekannt ist). Die Kündigungsfrist beträgt drei Monate, 
sie verlängert sich um je drei Monate nach einer Wohn-
dauer von fünf und acht Jahren. Hierbei kommt es auf 
den Einzug in die Wohnung an, nicht auf den eventuel-
len späteren Abschluss eines neuen Mietervertrages.

Begründung ist erforderlich

Die ordentliche Kündigung ist nur möglich, wenn die 
Vermieterin ein berechtigtes Interesse an der Beendi-
gung des Mietverhältnisses hat. Die Gründe müssen in 
der Kündigung nicht nur pauschal genannt werden („we-
gen Eigenbedarf“), sondern müssen nachvollziehbar er-
läutert werden. Dies muss so ausführlich geschehen, 
dass sich die Mieter klar darüber werden können, wel-
che Chancen sie haben, sich gegen die Kündigung zu 
wehren.

Kündigungsgründe

Das Gesetz listet in § 573 BGB beispielhaft folgende 
Gründe für ein berechtigtes Interesse an einer Kündi-
gung auf:

• Eigenbedarf: Die Vermieter benötigt die Wohnung 
zum Wohnen für sich selbst oder einen Familien- oder 
Haushaltsangehörigen. Die Umstände des Bedarfs 
müssen näher beschrieben werden.

• Erhebliche Vertragsverletzung: Wenn Mieter erheb-
liche Vertragsverletzungen begehen (z.B. wiederholte 
Verstöße gegen die Hausordnung durch Lärmbelästi-
gung) muss in der Regel vorher eine Abmahnung erteilt 
werden. Auch ein Mietrückstand von nur einer Monats-
miete kann eine erhebliche Vertragsverletzung sein, hier 
muss keine Abmahnung vorausgehen.

• Hinderung der angemessenen wirtschaftlichen 
Verwertung: Dies ist nur dann gegeben, wenn die Ver-
mieterin bei Fortbestand des Mietverhältnisses erhebli-
che wirtschaftliche Nachteile erleiden würde. Nicht aus-
reichend ist die Möglichkeit einer höheren Miete nach 
einer Modernisierung.

Widerspruchsrecht

Mieterinnen können der Kündigung widersprechen, 
wenn das Mietende für sie oder Haushaltsangehörige 
eine unzu-mutbare Härte bedeuten würde (z.B. hohes 
Alter, längere schwere Erkrankung, Schwangerschaft). 
Der Widerspruch muss spätestens bis zwei Monate vor 
Mietende schriftlich erklärt werden, auf Verlangen des 
Vermieters ist er zu be-gründen.

Was tun, wenn man die Kündigung nicht akzeptiert?

Wenn man die Kündigungsgründe nicht anerkennt oder 
meint, Härtegründe geltend machen zu können, muss 
der Vermieter eine Räumungsklage erheben. Er darf 
keinesfalls z.B. das Wohnungsschloss austauschen 
oder die Mietern sonstwie eigenmächtig der Wohnung 
verweisen.

S: Allein-Erziehende sind allein 
verantwortlich für Haushalt und 
Erziehung der Kinder. Das ist 
herausfordernd, besonders dann, 
wenn Kinder oder man selbst in 
Nöten stecken, man erkrankt 
oder einfach erschöpft ist.

K: Die unterschiedlichen Be-
dürfnisse aller Familienmitglie-
der machen unseren Alltag zum 
hinderlichen Hürdenlauf. Mein 
Sohn ist Autist und erfordert 
viel Begleitung, das zwingt 
mich zu reduzierter Erwerbsar-
beit. Täglich braucht er immer 
wieder Rückzug in reizärmere 
Räume ohne direkten Kontakt 
mit Menschen. Dieses starke 
Regulationsbedürfnis einerseits 
und die große Freude am Mit-
einander seitens meiner Tochter 
und mir andererseits sind in un-
serer gegenwärtigen Wohnsitua-
tion nur schwer realisierbar. 
Von einem Umzug ins JAWA-
Wohnprojekt erhoffe ich mir, 
dass wir aufgrund vielfältiger 
Nähe und Nachbarschaft unse-
ren spezifischen Bedürfnissen 
entsprechend leichter, angemes-
sener und besser leben können.

S: Meine Ideen und Hoffnungen 
in einem künftigen Wohnpro-
jekt gehen in Richtung einer 
Begegnung auf gleicher Augen-
höhe und auf ein freimütiges 
Geben und Nehmen: Stichwort 
Lastenfahrrad, bin stolzer Besit-
zer eines solchen und verfüge 
über leidlich technischen Sach-
verstand, beides würde und 
möchte ich gern in die Gemein-
schaft einbringen.

K: Wir wünschen uns viel Kon-
takt in nächster Nähe vor der 
Haustür. Freilich, allein-erzie-
hend bleiben wir auch weiter-
hin, aber integriert in lebendiger 
Gemeinschaft. Ich freue mich 
riesig auf ein solidarisches Mit-
einander, in welchem Jede*r 
das lustvoll beisteuert was ihm 
leicht fällt und sein Leben so-
wie das der Anderen bereichert.

Wir wissen, ein Leben in frei 
gestalteter Nachbarschaft kann 

wahrhaftig Kräfte mobilisieren 
und bündeln, Leid lindern und 
Lebensfreude mehren. Und der 
Preis? Ein Aufraffen zum Neu-
beginn, ein Wagen des Unbe-
kannten, ein Betreten unge-
wohnter Pfade. Sowohl unsere 
Bedürftigkeit als auch unsere 
Vervollkommnungsfähigkeit 
verweisen auf ein Leben in so-
zialer Verbundenheit durch Ge-
meinschaft (Aristoteles). Indivi-
duelle Potentialentfaltung ist 
ohne integrierendes ‚gutes‘ 

Ganzes nicht zu haben, Vertrau-
en, Liebe, Hoffnung nicht ohne 
Zusammenleben erfahrbar. Es 
liegt an uns, günstige Bedin-
gungen zu schaffen und das ge-
meinsame Haus zu bauen.

Interviewer: 
Kristina Osmers und 

Werner Dicke, Mitglieder der 
Baugruppe JAWA 

(www.jawa-limmer.de) 
und Stifter www.villaganz.de

Neues von der Baugruppe JAWA – Jung und Alt am Wasser:

Warum wir dabei sein wollen – 
Gespräche mit Alleinerziehenden

Gemeinsamkeiten können gefunden und Gemeinschaft kann gestiftet werden.  Foto: JAWA-Archiv

Während die Was-
serstadt Limmer 
weiter Formen 
annimmt, be-

ginnt der Bau für deren An-
schlussleitung an das Fernwär-
menetz Hannovers entlang der 
Wunstorfer Straße.
enercity setzt bei der Wärme-
versorgung Hannovers immer 
mehr auf umwelt- und klima-
freundliche Fernwärme. In we-
nigen Jahren wird der Anteil 
erneuerbarer Wärme bereits 
rund 75 Prozent betragen. Die 
Wasserstadt Limmer bekommt 
als Hannovers größtes innen-
stadtnahes Bauprojekt ab näch-
stes Jahr Fernwärme. Die Lei-
tungsarbeiten starten am 1. 
März und werden noch in die-
sem Jahr beendet, enercity in-
vestiert rund 1,7 Millionen Eu-
ro.  
Voraussetzung für die Fernwär-
meversorgung ist der Bau einer 
rund 750 Meter langen Fern-
wärmetrasse in Limmer, um den 
neuen Stadtteil ans bestehende 
Netz anzubinden. Die Leitung 
schließt an der Ecke Kirchhöf-
ner Straße/Wunstorfer Straße an 
das Bestandsnetz an. Sie ver-

läuft von dort stadtauswärts et-
wa 650 Meter in der Wunstorfer 
Straße und schwenkt am Cecile-
Huk-Ring auf das Gelände der 
Wasserstadt ein.
Auf den ersten 200 Metern wer-
den die Baufahrzeuge zur Her-
stellung des Leitungsgrabens 
die stadtauswärtsführende Fahr-
spur der Wunstorfer Straße nut-
zen. Diese Spur wird gesperrt 
und während der Bauzeit nicht 
für den Verkehr zur Verfügung 
stehen. Aufgrund zahlreicher 
bereits im Straßenuntergrund 

vorhandener Leitungen (u.a. 
zwei große Regen- und 
Schmutzwasserkanäle) verläuft 
die geplante Leitung überwie-
gend entlang von Geh-, Radwe-
gen, Parkstreifen der Wunstor-
fer Straße sowie in kurzen Ab-
schnitten auch am Fahrbahn-
rand. Diverse Hindernisse füh-
ren dazu, dass die Leitung 
mehrfach die Straßenseite 
wechseln wird.
Aufgrund des komplexen Bau-
ablaufs wird für die Wunstorfer 
Straße während der Bauzeit die 

Einbahnstraßenregelung in 
Richtung stadtauswärts einge-
richtet. Der Busverkehr (Regio-
bus 700 Richtung Hannover) 
wird über Tegtmeyerstraße und 
Harenberger Straße umgeleitet. 
Der Verkehr von Ahlem in 
Richtung Innenstadt wird groß-
räumig über Carlo-Schmid-Al-
lee/Eichenbrink/Zimmermann-
straße umgeleitet (in der Gegen-
richtung gilt diese Umleitung 
als Empfehlung). Der Anlieger-
verkehr bleibt weiterhin mög-
lich.

enercity kündigt Verkehrsbehinderungen an:

Fernwärmeleitungsbau 
zur Wasserstadt Limmer startet

enercity schließ die Wasserstadt an das Fernwärmnetz Hannovers an.   Foto: enercity
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         lesen 
                   statt putzen 

Kaum eine Rolle im Leben ist so komplex, 
wie die von Eltern. Vom Wickeln über 
Spielen, bis hin zu Hausaufgabenhilfe 
und Begleitung durch die Pubertät – 
Eltern stehen vor zahlreichen Aufgaben. 
Die Kursreihe „Starke Eltern, starke 
Kinder“ des DKSB bietet Unterstützung. 

Das Elterndasein bietet, neben vie-
len Freuden, auch viele Heraus-
forderungen: Von den ersten 

Worten im Säuglingsalter bis zur Ausbil-
dungsplatzsuche im Teenageralter, begeg-
nen Eltern vielfältigen Fragen rund um 
die Lebenswelt und die Erziehung von 
Kindern. Dabei wünschen sich Eltern al-
les richtig zu machen – gerade auch in 
herausfordernden Situationen. Mit dem 
Programm „Starke Eltern, starke Kinder“ 
bietet der DKSB Hannover Eltern regel-
mäßig ein Angebot zur Unterstützung und 
zum Austausch rund um diese Fragen an. 
„Wir wollen das Vertrauen von Eltern in 
ihre Ressourcen stärken. Und wir wollen 
sie in ihrer Rolle insgesamt stärken“, sagt 
Bärbel Waßmuth, pädagogische Kurslei-
terin beim DKSB Hannover. „Dazu setzen 
wir bei jedem Treffen ein bestimmtes 
Motto und greifen die aktuellen Ge-
sprächsbedarfe von Vätern und Müttern 
auf.“ Eltern finden hier einen geschützten 
Raum, um ihre Fragen vertrauensvoll mit 

anderen Eltern und erfahrenen Pädago-
ginnen und Pädagogen zu besprechen. 

Passgenaue Kurse für 
verschiedene Altersstufen

„Natürlich unterscheiden sich die Themen 
in den verschiedenen Altersstufen stark, 
deswegen bieten wir Kurse für die ver-
schiedenen Altersphasen von Kindern 
an“, erläutert Claudia Niggemeyer, haupt-
amtliche Mitarbeiterin der DKSB Ge-
schäftsstelle. „Neben dem Kleinkinder-
Kurs für frischgebackene Eltern von Kin-
dern zwischen null und drei Jahren, bieten 
wir auch separate Kurse für Eltern von 
Grundschulkindern und Teenagern an.“ 

Dabei steht die Stärkung des Selbstbe-
wusstseins der Eltern und die Rollenent-
wicklung bei allen Kursen im Mittel-
punkt. „Gerade im Austausch mit anderen 
Eltern, erleben Väter und Mütter, dass be-
lastende Situationen und Konflikte in al-
len Familien auftreten“, ergänzt Waß-
muth. „Gemeinsam reflektieren wir dann 
Situationen und suchen neue Perspekti-
ven, die Entlastung im Familienalltag 
möglich und Konflikte lösbar machen.“

Neuer Kurs startet im April

„Bereits Ende April starten wir mit einem 
neuen Kurs für Eltern pubertierender Kin-
der“, freut sich Niggemeyer. „Gerade in 
der Teenager-Phase ergeben sich für El-
tern oft viele neue Fragestellungen.“ Für 
den achtteiligen Kurs mit Starttermin am 
26. April gibt es noch freie Plätze.

Geschäftsstelle DKSB Hannover
Claudia Niggemeyer
Ricklinger Straße 5B
30449 Hannover
Telefon: 05 11 / 45 45 25

Kursreihe „Starke Eltern, starke Kinder“:

„Wir wollen das Vertrauen von 
Eltern in ihre Ressourcen stärken“

Für Schutz und Rechte von Kindern 
und ihren Familien in Hannover setzt 
sich der Kinderschutzbund (DKSB) 
Hannover ein. In den Projekten des 
DKSB erhalten alle Interessierten 

Unterstützung rund um Erziehung, 
Rechtsberatung oder Betreuung: 
Starke Eltern starke Kinder, die Bä-
renhöhle, Jugendcoaching, Kind im 
Krankenhaus, Kind im Gericht, 

Rechtsberatung, Pflege und Adopti-
on, Umgang ist normal. Spannende 
Themen für junge Leute und Aktuel-
les vom DKSB gibt es jeden Monat 
im LINDENSPIEGEL.

LINDENSPIEGEL-Serie
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 NEUE ELTERNKURSE 

ZUM THEMA  

PUBERTÄT!  

Das Modell für 
den 2. Bauab-
schnitt der 
Großs iedlung 
Wa s s e r s t a d t 

steht. Die städtebaulichen Pläne 
haben ein Gutachterverfahren 
mit mehrerer Präsentationen 
durchlaufen. Investor Günter 
Papenburg ist offenbar zufrie-
den: „.Es entsteht ein modernes, 
urbanes Quartier mit hoher Le-
bensqualität und erlebbarem 

Bezug zum Wasser. Ich bin 
stolz auf diese Entwicklung und 
dankbar für die neuen, innovati-
ven Ergebnisse“, so der millio-
nenschwere Bauunternehmer, 
Grundstückseigentümer und 
Vorstand der GP Günter Papen-
burg AG.
Papenburg und seine Mitinve-
storen auf der 23 Hektar gro-
ßen Contibrache in Limmer 
saßen mit in der Jury, die am 
7. Februar 2022 über drei städ-

tebauliche Entwürfe zum 
zweiten Bauabschnitt der Neu-
bausiedlung Wasserstadt zu 
entscheiden hatte. Für die wei-
tere Beauftragung ausgewählt 
wurde für den Bereich nörd-
lich der Wunstorfer Straße – 
bis zur Landspitze zwischen 
den Kanälen – der Vorschlag 
eines Planungsteams beste-
hend aus Monadnock aus Rot-
terdam, Planersocietät aus 
Dortmund und chora blau aus 

Hannover. Für den südlichen 
Teil – den ehemaligen Conti-
Parkplatz - überzeugte ein 
Team bestehend aus UP+ aus 
Hannover, BurtonHamfelt aus 
Amsterdam, SHP aus Hanno-
ver und LOLA landscape ar-
chitects aus Rotterdam. 
Nach dem Feedback aus einer 
öffentlichen Zwischenpräsen-
tation Anfang Dezember und 
den durch die Jury formulier-
ten Anregungen und Überar-

Supervision und Beratung 
• Das Leben sortieren

• Neuanfänge wagen

• Sinn finden

Weiteres bei: www.noraborris.de

Wasserstadt Limmer:

„Besonders und einzigartig“?
beitungshinweisen konnten al-
le drei Teams ihre Entwürfe 
überarbeiten und somit kon-
zeptionell noch einmal klar 
stärken. Am 3. Februar wur-
den der Öffentlichkeit auf ei-
ner von rund 50 BürgerInnen 
besuchten Veranstaltung in der 
Albert-Schweitzer- Schule 
schließlich die finalen Entwür-
fe anonymisiert präsentiert. 
„So besonders und einzigartig 
dieses große Wohnungsbau-
vorhaben ist, so besonders und 
bisher einzigartig ist auch die 
BürgerInnenbeteiligung in die-
sem Verfahren. Und es wird 
auf diesem Wege weitergehen. 
Denn die Entscheidung der Ju-
ry markiert nicht das Ende des 
Beteiligungsprozesses, son-
dern sie leitet über in die 
nächste wichtige und umfang-
reiche Phase des Runden 
Tischs und mündet dann erst 
in das sich anschließende Be-
bauungsplanverfahren“, so 

Stadtbaurat Thomas Vielhaber. 
Dereil hat die Bürgerinitiative 
Wasserstadt Limmer große 
Bedenken zur weiteren Pla-
nung. BI-Sprecher Uwe Staa-
de: „Der Conti-Parkplatz war 
in allen drei Entwürfen etwas 
unterbelichtet. Die Bebauung 
ist hier mit 5-, 6- und 8-ge-
schossigen Häusern extrem 
dicht. Dadurch wird die Sonne 
in großen Bereichen und Zei-
ten kaum den Boden errei-
chen. Folglich sind „Steingär-
ten“ geplant. Die kommen oh-
ne aus. Dabei fehlen generell 
Grünflächen.“ Die Bürgerin-
itiative fordert, das Bebau-
ungsverfahren für den Conti-
Parkplatz zurückzustellen. 
„Erst sollte die nördliche Was-
serstadt gebaut werden. Mit 
einer Teilung des Bebauungs-
planverfahrens gewinnen Rat 
und Verwaltung die Chance, 
noch regulativ auf weitere 
Entwicklungen einzuwirken.“

Sie sind zufrieden (von links): Die Investoren Günter Papenburg und Andreas Mattner sowie Stadtbaurat Thomas Vielhaber mit einem Modell des 2. 
Bauabschnitts der Wasserstadt.
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Lösungen Februar 2022

Lösungen Februar 2022

Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Thalia-Linden“, Falkenstraße 10

Sandra Lüpkes: „Schule am Meer“

Ungewöhnliche Perspektive
I.B. Zimmermann: „Und täglich grüßt der Erzdämon“

Romantische Fantasy mit Augenzwinkern

Bezugsdauer und Sonderregelungen
beim Kurzarbeitergeld verlängert

Der Deutsche Bundestag hat in seiner Sitzung am 
18.02.2022 beschlossen, das Kurzarbeitergeld angesichts 
der fortdauernden Pandemie auch in den nächsten Mona-
ten als „beschäftigungssichernde Brücke“ zu nutzen. Da-
für wird die maximale Bezugsdauer des Kurzarbeitergel-
des auf 28 Monate, längstens bis 30.06.2022 verlängert. 
Eine Reihe von Sonderregelungen zum Kurzarbeitergeld 
wird ebenfalls bis 30.06.2022 fortgeführt. Weitere Infos 
beim Pari: https://t1p.de/x1av

Erhöhtes Schonvermögen im SGB XII / 
In Härtefällen schon jetzt anzuwenden

Zum 1. April 2017 steigt im SGB XII das Schonvermögen 
für alle volljährigen Personen, die alleine oder in einer so-
zialrechtlichen Einstandsgemeinschaft leben von 
1.600/2.600 EUR und 614 EUR für Partner auf 5.000 
EUR pro Person (einschließlich Eingliederungshilfe, Hilfe 
zur Pflege und Blindenhilfe), für jede weitere unterhaltene 
Person um 500 EUR. Das ist mal richtig gut! Damit wer-
den dann auch KFZ’s innerhalb der Schonvermögens-
grenzen in Geldeswert möglich. Diese Regelung  gilt zu-
nächst ab 1.4.17, das BMAS hat aber mitgeteilt, dass in 
Erwartung der kommenden Regelung in Härtefällen die 
neue Regelung schon angewendet werden könnte.

Rückwirkende Befreiung von 
Rundfunkgebühren für bis 
zu 3 Jahren ab 2017 möglich

Die Rundfunkgebührenbefreiung kann ab dem 1.1.2017 
rückwirkend für die letzten drei Jahre beantragt werden, 
wenn die Voraussetzungen dafür (z.B. SGB II-Leistungs-
bezug) bestanden haben. Wer einen Antrag auf Gebüh-
renbefreiung in den letzten drei Jahren versäumt hat, ist 
oftmals Forderungen und Mahnverfahren der Rundfunk-
gebühreneinzugs-zentrale ausgesetzt. Durch die nach-
trägliche Befreiung entfallen die Forderungen. Wer bereits 
schon gezahlt hat, obwohl er nun nachträglich befreit wor-
den ist, muss seine trotz nachträglicher Befreiung schon 
entrichteten Gebühren wieder zurückerhalten.

Erfolgreiche Klage gegen Hausordnung in 
Erstaufnahmeeinrichtungen für Geflüchtete. 
Zimmer sind grundrechtlich geschützte 
Wohnungen

Der Verwaltungsgerichtshof Baden-Württemberg hat mit 
Urteil vom 18. Februar 2021 seine Entscheidung zur 
Hausordnung in der Erstaufnahmeeinrichtung Freiburg 
bekanntgegeben und der Klage mehrerer Geflüchteter in 
wichtigen Punkten stattgegeben. Das Verfahren wird un-
terstützt von der Gesellschaft für Freiheitsrechte (GFF), 
PRO ASYL, der Aktion Bleiberecht und dem Flüchtlingsrat 
Baden-Württemberg. Der Verwaltungsgerichtshof ent-
schied, dass die in der Hausordnung geregelten Befug-
nisse des Sicherheitsdienstes, die Zimmer der Geflüchte-
ten jederzeit kontrollieren und betreten zu können, unwirk-
sam sind. Das Gericht bestätigte, dass die Schlafzimmer 
in den Unterkünften grundrechtlich geschützte Wohnräu-
me sind.Urteil hat bundesweite Bedeutung. Mehr dazu auf 
der Seite der GGF: https://freiheitsrechte.org/hausord-
nung/

Mona, Junghexe mit einem Hang 
zu Unfällen und Missgeschicken, 

tritt ihre neue Stelle als Nachtwächterin 
im Museum an. Mit von der Partie: ein 
kapriziöser Vampir, ein sehr anhängli-
cher Werwolf und ein ausgesprochen 
lebendiges Skelett namens Bärbel. So 
weit, so unspektakulär. Doch dann wird 
während Monas Schicht im Museum 
eingebrochen! In verzweifelter Panik 
ruft sie aus uralten Beschwörungsfor-
meln den Erzdämon Balthasar zur Hil-
fe- und bindet ihn fatalerweise über den 
Einbruch hinaus an sich. Von dieser Si-

tuation verständlicherweise unbegeistert 
gerät Balthasar immer wieder mit Mona 
aneinander. Sei es über Marmeladen-
deckel, Telefongespräche mit der Fami-
lie oder schwarze Magie- der Dämon 
muss zur Stelle eilen sobald sie ihn, mit 
Absicht oder nicht, ruft. Viel Zeit bleibt 
den beiden jedoch nicht miteinander, 
denn es zeichnen sich verdächtige Akti-
vitäten im und um das Museum ab. 
Mona nimmt mithilfe ihrer Freunde und 
des Erzdämons die Ermittlungen auf 
(Yuna, 11,99 Euro).
	�  Laura Dieckmann

Mitte der 1920er Jahre gründen einige Pädago-
gInnen eine Schule auf der Nordseeinsel 

Juist. Hier sollen die Kinder nicht nur trockenen 
Schulstoff lernen, sondern auch den Umgang mit 
der Natur. 
Die Finanzierung dieses Experiments ist nicht nur 
durch die Weltwirschaftskrise gefährdet. Der auf-
kommende Nationalsozialismus ist eine viel größe-
re Bedrohung, da einige Inselbewohner von dieser 
Ideologie in ihren Bann gezogen werden.
Dieser spannende Roman (Rowohlt Verlag, 12 Eu-
ro) beruht auf Tatsachen und bietet eine ungewöhn-
liche Perspektive auf die beliebte Urlausinsel.�
� Inge Schendel

Die Automobilindustrie: Es gibt Gerüchte, dass die Nachfrage 
nach Blutwäsche-Anlagen steigt. Steckt die Automobilindustrie da-
hinter, die so – unter Vorspiegelung humanitärer Motive – dem 
Mangel an Mikrochips entgegensteuern will?

mRNA: Die mRNA-Impfstoffe enthalten Baupläne für Proteine die 
das Immunsystem stimulieren sollen; bei den Corona-Impfstoffen 
auf mRNA-Basis soll so bei Geimpften angeblich das Spike-Prote-
in des SARS-Cov2-Virus erzeugt werden. Aber in Wahrheit  sollen 
die Opfer genetisch im Sinne der Weltbeherrscher genetisch verän-
dert werden ...

Die Regierung (alte und neue): Die erhöhte Sterblichkeit der 
Rentner allein (wir berichteten) reicht den Verantwortlichen natür-
lich noch nicht: es müssen neue Krankheitsbilder generiert (=er-
zeugt) werden, die sicherstellen, dass die Toten wegen angeblicher 
Ansteckungsgefahr ausschließlich von „zertifizierten“, d.h. kon-
trollierbaren Bestattungsinstituten unter die Erde gebracht werden. 
Und das ohne die Möglichkeit für die Hinterbliebenen, Abschied 
von ihre Lieben zu nehmen! Die entsprechenden Gesetze hierzu 
wurden bereits heimlich erlassen.

Die Pharmaindustrie: In den Medien (Nachrichten, Reportagen, 
TV-Dokus) gibt es Berichte über die Entwicklung von Medikamen-
ten / Impfstoffen gegen Multiple Sklerose (MS), Parkinson (Schüt-
tellähmung), Alzheimer (Kuhseuche, BSE) u.ä., einige davon auch 
auf mRNA-Basis. Mit solchen Medikamenten will die Pharamain-
dustrie Milliarden verdienen.Die Herstellung dieser „Heilmittel“ ist 

aufwändig und teuer. Man darf also getrost davon ausgehen, dass 
die mRNA-Impfstoffe, die den Rentnern verabreicht werden, um 
mRNA-Bausteine ergänzt werden, die zur Herstellung genau dieser 
Mittel dienen: die ahnungslosen Renter werden als billige Bio-Re-
aktoren missbraucht! Hier kann sich die Pharmaindustrie mit Billi-
gung der Regierung der Leichname bedienen, um die neuen Heil-
mittel zu extrahieren (=herauszuziehen).
     
PCR-Tests: Es ist schon merkwürdig, dass der Wegfall der PCR-
Tests fast zeitgleich mit dem Einmarsch der russischen Armee in 
die Ukraine stattfindet. Wollen Finanz- und Innenministerium so 
etwa Geld sparen? Geld, das jetzt als angebliche Unterstützung für 
die Ukraine deklariert wird, in Wirklichkeit aber für verdeckte 
Operationen gegen Impfgegner verwendet werden soll!

Corona und der Krieg: In der Ukraine wurden heimlich die 
Chips gefertigt und gelagert, die der ahnungslosen Bevölkerung 
mit jeder weiteren Boosterung verabreicht werden sollen. Das hat 
Putin herausgefunden. Er möchte solche Massen-Beeinflussungs-
gerätschaften auch gerne im eigenen Land gegen seine Gegner ein-
setzen. Und nachdem unsere grün-linke Regierung das angebotene 
Geld nicht annehmen wollte, holt er sie sich jetzt mit Gewalt. Soll-
te die russische Armee nicht den gewünschten Erfolg erreichen und 
Putin in politische Schwierigkeiten (Rücktritt) geraten, stünde mit 
Gerhard Schröder ein eng verbundener verlässlicher Nachfolger 
bereit, der von Hannover aus seinen Zweitwohnsitz im Kreml er-
folgreich betreiben könnte. In diesem Falle: Schröder for Russias 
next President! Gerhard rules ok!

Neue Waarheiten [sic!?] über Corona

Diese Behauptungen sind zu-
fällig aufgeschnappte Aus-
sagen von Lindener Mit-
menschen, seriös recher-
chierten Radio-, Fernseh- 

und Internet-Beiträgen, mit halbem Ohr 
(und Auge) verfolgten Dokumentationen, 
aus Gesprächen voller Verwunderung über 
die Dummheit und Verantwortungslosig-
keit mancher Zeitgenossen, sowie haupt-
sächlich der Phantasie des Verfassers ent-
sprungen. 
Der Verfasser des „Covid19-Lexikons“ ist 
sehr überrascht, dass einige Leser des „Lin-
denspiegel“ diese Zeilen nicht als satiri-
schen Unfug erkannt haben. Eben weil die 
Behauptungen ohne Quellenangaben auf-

gestellt wurden und technisch – wenn über-
haupt! – nur mit einem erheblichen Ko-
sten- und Produktionsaufwand zu realisie-
ren wären. Großen Konzernen bzw. deren 
Aktionären geht es in erster Linie meistens 
nur darum, schnelles Geld zu verdienen. 
Doch wer würde von den im Artikel be-
haupteten Maßnahmen profitieren?
Der Verfasser appelliert (Lieblingswort!) 
an die Leser: „Leute, benutzt euren Ver-
stand! Glaubt nicht unbesehen alles, was 
ihr seht, hört oder lest! Wo ohne Nennung 
von Quellen und Urheber einfach etwas be-
hauptet wird, sollte man Fake News oder 
Satire vermuten, aber nichts Seriöses. Und 
wenn Quellen genannt werden: schaut sie 
euch ruhig mal an!“.

Politische Agitatoren reden ihrem „Klien-
tel“ (ihren Anhängern) nach dem Mund, um 
dieses durch Halbwahrheiten, eingängige 
Feindbilder und ein zweifelhaften Wir-Ge-
fühl zusammen zu schweißen. Solche Grup-
pen sind dann leicht zu steuern. Gehört da-
zu?
Wir alle müssen darauf achten, dass wir 
nicht ohne es zu merken zu Mitgliedern sol-
cher Gruppen werden, die nur dumme Pa-
rolen nachplappern!
Der Verfasser dieser Zeilen ist übrigens ge-
johnsont, gebiontect, gemodernat, wurde 
jedoch trotzdem (den Impfgegnern sei‘s ge-
dankt) positiv getestet; er hatte jedoch keine 
Krankheitssymptome, vermutlich wegen 
der Impfungen.
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Die LINKE: Ablehnung ernsthafter Schritte Richtung 
Zweckentfremdungssatzung im Bauausschuss zeigt: 
Die großen Parteien haben sich meilenweit von der 
Lebensrealität der Menschen entfernt!
Auf der jüngsten Sitzung des Bauausschusses stimmten 
alle VertreterInnen von CDU, Grünen und SPD gegen den 
Antrag der Linksfraktion, ernsthafte Schritte in Richtung 
einer Zweckentfremdungssatzung für Wohnraum zu unter-
nehmen. Hierzu erklärt Dirk Machentanz, Fraktionsvorsit-
zender und baupolitischer Sprecher der Linken im Rat der 
Stadt Hannover: „Bei dieser Ablehnung handelt es sich 
um einen handfesten Skandal, der einmal mehr zeigt, 
dass sich die großen Parteien meilenweit von der Lebens-
realität der Menschen entfernt haben! Das Erlassen einer 
Zweckentfremdungssatzung ist ein Instrument gegen 
Wohnungsnot, das der Gesetzgeber den Kommunen ganz 
bewusst an die Hand gegeben hat, um gegen Wohnungs-
not und Verdrängung gegenzusteuern. Die Tatsache, dass 
CDU, Grüne und SPD dieses Instrument nicht nutzen wol-
len, macht deutlich, dass sie die Probleme normaler Men-
schen nicht mehr verstehen und stattdessen Klientelpolitik 
für Wohnraumspekulanten machen!“ Lea Sankowske, 
stellvertretende Fraktionsvorsitzende und sozialpolitische 
Sprecherin der Linken im Rat der Stadt Hannover ergänzt: 
„Regelmäßig diskutieren wir im Rat die furchtbarste Aus-
wirkung der Wohnungsnot: Obdachlosigkeit. Es kann vor 
diesem Hintergrund nicht sein, dass die Stadt es nicht mal 
schafft, spekulativem Leerstand einen Riegel vorzuschie-
ben, um mehr bezahlbaren Wohnraum für Menschen, die 
ihn dringend brauchen bereitzustellen!

Landesarmutskonferenz fordert massive Anstrengung 
für höhere Impfquoten in sozialen Brennpunkten
Die Landesarmutskonferenz LAK Niedersachsen fordert 
massive Anstrengungen für höhere Impfquoten in sozialen 
Brennpunkten. Eine hohe Impfquote ist der Schlüssel zur 
Überwindung der Pandemie. Hintergrund ist das Ergebnis 
der aktuellen Studie des Robert-Koch-Instituts: Niedrigere 
Impfquote bei Migranten – trotz höherer Bereitschaft. Die 
Ursache: Es fehlt an zielgerichteter Ansprache für Men-
schen mit Migrationshintergrund, die deutlich überpropor-
tional in sozialen Brennpunkten leben. Klaus-Dieter Gleit-
ze, Geschäftsführer der LAK Niedersachsen, betont: „Stu-
dien haben gezeigt, dass für eine Ansteckung mit Covid-
19 oder einen schweren Krankheitsverlauf der sozioöko-
nomische Status entscheidend ist und nicht die ethnische 
Herkunft. Entscheidend sind Bildung, Einkommen, Wohn-
ort, Armut ist entscheidend. Für Deutschland bestätigt das 
eine aktuelle Studie der Leibnitz-Universität Hannover. Die 
Studie hat am Beispiel Duisburg untersucht, wie die Aus-
breitung von Covid-19 mit der sozialen Ungleichheit zwi-
schen Stadtvierteln zusammenhängt. Die „Hotspots“ der 
Pandemie sind soziale Brennpunkte. Dort leben viele 
Menschen mit wenig Geld und mit Migrationshintergrund. 
Sie leben in beengten Wohnverhältnissen, arbeiten in 
Jobs ohne Homeoffice-Option, und sind häufig auf den 
ÖPNV angewiesen. Sie haben ein höheres Gesundheitsri-
siko und schwächeres Immunsystem auf Grund von Vor-
erkrankungen als andere. Alles Faktoren, die das Infekti-
onsrisiko steigern. Die 7-Tage-Inzidenz beispielsweise im 
Einwandererviertel Köln-Mülheim beträgt mehr als 1.325 
die des Villenviertels Köln-Hahnwald 580. Vermutlich ist 
das in allen Großstädten ähnlich. Es fehlt aber oft an 
Grundlegendem zur Überwindung der Pandemie: Es feh-
len Daten und Untersuchungen als empirische Grundlage, 
es fehlen materielle Ressourcen zum Beispiel für Gesund-
heitsämter und es mangelt an Empathie und Phantasie für 
Impf- und Aufklärungskampagnen. Die Krisenbewältigung 
wird nach wie vor zu sehr von der Mitte der Gesellschaft 
her gedacht. Es gibt gerade in sozialen Brennpunkten 
Menschen mit erheblichen Alphabetisierungsdefiziten, die 
lesen keine noch so gut gemeinten Faltblätter und Bro-
schüren. Es gilt auch und gerade in Corona-Zeiten die zy-
nische Erkenntnis: Weil Du arm bist, musst Du früher ster-
ben. Die LAK fordert daher: 

– Verstärkte niedrigschwellige Aufklärungs- und Impfkam-
pagnen in sozialen Brennpunkten mit gezielter Ansprache 
von Menschen mit Einwanderungsgeschichte und sozio-
ökonomischen Nachteilen. Die Kampagnen müssen mut-
tersprachlich sein, verstärkt nonverbal und kultursensibel. 

– Gesundheitsämter materiell und personell in die Lage 
versetzen, die Herausforderungen der Pandemie zu be-
wältigen. Dazu gehören zuverlässige Daten als Basis von 
zielgenauen Impfkampagnen gerade in sozialen Brenn-
punkten. 

– Kostenfreie Masken und Tests für Arme.

Kensal Rise / London

u l t u r                            kompaktK
Die Gaststätte „Zum 

Stern“, Weberstraße 28, 
hält im März folgendes Pro-
gramm für ihre Gäste bereit: 
Mittwoch, 2. März, 20 Uhr, er-
leben diese die „Black Ele-
phant Band“ (Foto) aus Nürn-
berg. Dahinter verbirgt sich Jan 
Bratenstein, der seine Musik 
wie folgt beschreibt: „Schräger 
Antifolk mit Bart, Klampfe und 
Mundharmonika. Zum Verlie-
ben! Herrlich respektlos, ein-
fach grandios hingerotzt. Die 
Black Elephant Band ist so et-
was wie die Ramones des 
Folk“. Am Freitag, 11. März, 20 
Uhr, heißt es wieder „Missis-
sippi liegt mitten in Linden“. 
Blues Experte, Axel Küstner, 
wird seinen Vortrag ganz auf 

die Blues-Harp zuschneiden. 
Musikalische Gäste sind Mojo 
Kilian (Blues-Harp) und Hen-

rik Herrmann (Gitarre), die 
ihrem Publikum an diesem 
Abend den Down Home Blues 

aus ihrer Heimatstadt 
Frankfurt/M. präsentieren wer-
den. Am Freitag, 18. März, 20 
Uhr, schlägt erneut die Stunde 
aller Table-Quiz-Freunde. Ein 
kleines Jubiläum: Im Stern wird 
zum 75. Mal geraten, getüftelt, 
das Gehirn gemartert und das 
Gedächtnis erprobt. Am Freitag, 
25. März, 20 Uhr, ist dann die 
Folk- und Country-Sängerin Si-
iri zu Gast im Stern. Siiri be-
gleitet sich zu ihren eigenen 
Songs auf der Gitarre. Am Don-
nerstag, 31. März, 20 Uhr 
schließlich tritt Bernd Rinser 
wieder einmal in Linden-Süd 
auf. Sein RootsRock ist eine 
Mischung aus Rock, Folk und 
Blues mit kritischen, zuweilen 
auch nachdenklichen Texten.

In der Reihe Tonhallen-
konzerte (www.tonhalle-
hannover.de) werden – 
gefördert vom Kulturbü-
ro Hannover, Neustart 

Kultur, der Initiative Musik und 
der Beauftragten der Bundesre-
gierung für Kultur und Medien 
– für den Monat März folgende 
Programmpunkte angekündigt. 
Locations sind die Tonhalle 
Hannover, Fischerstraße 1a, und 
die Rampe Hannover, Gerhardt-
straße 3.

Sonntag, 6. März, 18 Uhr, 
Rampe Hannover – 
Felix Petry Trio 
feat. Antonia Hausmann
Das Trio mit Clara Däubler 
(Kontrabass), Felix Petry (Te-
norsaxophon) und Willi Hanne 
(Shlagzeug) stellt dem Hanno-
veraner Publikum in der Reihe 
der Tonhallenkonzerte wunder-
bare Jazzmusikerinnen vor. Mit 
Antonia Hausmann (Posaune) 
kommt eine beeindruckende 
Jazzmusikerin in die Tonhalle. 
Der musikalische Background 
für ihre Arbeit sind Erfahrun-
gen, die sie als gefragte Side-
Frau in unterschiedlichsten 
Genres sammeln konnte. So 
stand und steht sie mit Popgrö-
ßen wie Clueso, Joris oder Kat 
Frankie auf der Bühne, berei-
chert die Musik von Liederma-
cherin Sarah Lesch und fühlt 
sich aber auch im Elektro- und 
Indie-Kontext wohl. Nicht zu-
letzt ist sie Mitglied renommier-
ter Jazzformationen wie dem 
Trio.Diktion und dem Volker 
Heuken Sextett. Einritt 15, er-
mäßigt 10 Euro.

Sonntag, 13. März, 18 Uhr, 
Tonhalle Hannover – 
Michel Schroeder Quintett
Die Musiker des Michel Schro-
eder-Quintetts – Michel Schro-
eder (Trumpet), Lasse Golz (Te-
norsax), Béla Meinberg (Piano), 
Christian Müller (Bass), Leon 
Saleh (Drums) – lernten sich an 
der Hochschule für Musik und 
Theater Hamburg kennen. Nach 
sehr unterschiedlichen individu-
ellen Laufbahnen finden sie sich 
hier in der klassischen Beset-
zung eines Jazz-Quintetts zu-
sammen und spielen Komposi-

Das Tonhallen-Programm im März:

Pulsierende Polymetrik, 
kosmische Klang-Plateaus 

Michael Schröder Quintett © Dovile Sermokas

Loxodon_prism

tionen des in Lübeck aufge-
wachsenen Trompeters Michel 
Schroeder. Sein Interesse be-
steht darin, die Grenzen des 
Traditionellen auszuweiten und 
mit unterschiedlichen Klang-
körpern zu experimentieren. An 
diesem Abend kehrt er mit sei-
nem Quintett zum Jazz in einer 
seiner ursprünglichsten Formen 
zurück, jedoch findet er auch 
hier einen ganz eigenen Ton. 
Einritt 15, ermäßigt 10 Euro.

Sonntag, 20. März, 18 Uhr, 
Rampe Hannover – 
Ed Kröger Quintett
In seiner langen Bühnenge-
schichte spielte Ed Kröger mit 
dem „Who ist Who“ des euro-
päischen Jazz. Er war Mitglied 
im Sechstett von Harald Eck-
stein, gründete 1967 mit Sigi 
Busch und Heinrich Hock eine 
eigene Gruppe, die um Joe Vie-
ra erweitert 1968 in Österreich, 
Ungarn und Luxemburg gastier-

te. Kröger arbeitete u.a. mit Ma-
rion Brown, Steve McCall, 
Gerd Dudek, Albert Mangels-
dorff und trat 1968 und 1969 in 
den Free Jazz-Gruppen von 
Fred Van Hove und Wolfgang 
Dauner auf dem Berliner Jazz-
Festival auf. 1973 wechselte 
Kröger zum Klavier, spielte im 
eigenen Trio, aber auch mit 
Manfred Schoof, Wolfgang 
Engstfeld, Christof Lauer, Uli 
Beckerhoff und Wolfgang Lak-
kerschmid. 1984 kehrte er wie-
der zur Posaune zurück und 
gründete (u.a. mit Detlev Beier) 
die Gruppe „Trombone Jazz“. 
Das aktuelle Ed Kröger Quintett 
mit Ignaz Dinné (Tenorsaxo-
fon), Vincent Bourgeyx (Kla-
vier), Matt Adomeit (Kontra-
bass) und Rick Hollander 
(Schlagzeug) gehört zu den 
spannendsten und virtuosesten 
Ensembles, die in der Tradition 
des Hardbops stehen. Einritt 15, 
ermäßigt 10 Euro.

Sonntag, 27. März, 18 Uhr, 
Tonhalle Hannover – 
Loxodon_prism

Die Musik von Loxodon_prism 
– Tal Arditi (Gitarre) / Nathan 
Ott (Schlagzeug) stellt die Kraft 
des Moments in den Vorder-
grund, ohne stilistisch kategori-
sierbar zu sein. Dabei liegt der 
Fokus darauf, improvisatorisch 
eine Durchdringung von Genre-
grenzen zu erreichen und die 
Rollenverteilung von Schlag-
zeug und Gitarre neu zu den-
ken. An der Schnittstelle von 
Komposition und Improvisati-
on, zwischen pulsierender Poly-
metrik und kosmischen Klang-
Plateaus, erschließt das Duo ein 
weit gefächertes musikalisches 
Spektrum. Elastisch und flexi-
bel navigiert es durch unkon-
ventionell strukturierte Land-
schaften, ohne an Bodenhaftung 
zu verlieren. Einritt 15, ermä-
ßigt 10 Euro.
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Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt

TIMO WOPP
Ultimo - Die Jubiläumstour

mit Überraschungsgästen
Montag 17.30 + 20.15 Uhr
Gesonderte Eintrittspreise CLUB-MIX

Di. 20.15 Uhr
Gesond. Eintritt

NAGELRITZ
Modernes Seemannsgarn

Di. 17.30 Uhr  

D 1975; 41 Min.

März 2022

Eintritt 8,- €, Studenten, HAZ/NP-Abonnenten (gültiger Ausweis erforderlich) 7,- € 
Schüler (bis 18 J.) 5,50 €, 

€, Erw. 7,-  € €
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MATTHIAS BRODOWY
Keine Zeit für Pessimismus
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MELLOW (Marco Weissenberg)
Blow your mind

-

Extended Version 

In diesem Jahr sind an-
lässlich des internatio-
nalen Tages der politi-
schen Gefangenen (18. 
März) eine Reihe von 
Veranstaltungen und 

Aktionen in Hannover geplant:

Fotoausstellung „Die Stimme 
der Freiheit“ – 5./6. bis 19./20. 
März, Pavillon Hannover. 
Zwei türkische Künstlergruppen  
haben die Freiheitsgefühle von 
50 Gefangenen zusammenge-
tragen. Der Verein „Stimmen 
der Solidarität – Mahnwache 
Köln e.V.“ hat die Texte über-
setzt.

Vortrag mit Diskussion: Unter 
Druck: Politische Bewegungen 
in und aus der Türkei – Freitag, 
11. März, 19 Uhr, Pavillon 
Hannover. Eintritt frei.
Wie ist die Situation der oppo-

sitionellen Kräfte in der Türkei 
heute? Wie handlungsfähig ist 
nach zahlreichen Wellen der 
Repression der feministische 
Widerstand gegen die patriar-
chale Gesellschaftsordnung, die 
die AKP in der Türkei durchset-
zen will? Mit Ismail Küpeli, 
Politikwissenschaftler und Jour-
nalist und Nil Mutluer, aus der 
Türkei vor der Verhaftung ge-
flohene Soziologin mit Schwer-
punkt Feminismus. 

Design-Workshop zur 
KommunistInnenverfolgung in 
Hannover im NS und in der BRD 
– Sonnabend, 12. März, 12 bis 
16 Uhr, Pavillon Hannover. 
Eintritt frei.
Mit historischen Informationen 
über die AkteurInnen in Hanno-
ver, dem bundes- und weltpoli-
tischen Klima und Fragen für 
das Heute. Anmeldung bitte un-

ter marcus.munzlinger@pavil-
lon-hannover.de.

Konzert „Die Grenzgänger“ – 
Sonnabend, 12. März, Einlass 
ab 19 Uhr, Pavillon Hannover.
Die Grenzgänger zählen zu den 
großen Ausnahmen im Musikge-
schäft: Ihr Metier ist in der Tra-
dition von Hannes Wader die 
mündlich überlieferte Geschich-
te von unten. Während des Kon-
zertes wird eine Fotodokumenta-
tion über das Schicksal Tausen-
der politischer Gefangener im 
Iran gezeigt, die im Sommer 
1987 hingerichtet wurden.

Vortrag mit Diskussion: 
Mythos Pariser Kommune – 
Sonntag, 13. März, 15 Uhr, 
Pavillon Hannover. Eintritt frei.
Der 18. März ist der internatio-
nale Tag der politischen Gefan-
genen. Das Datum bezieht sich 

auf die blutige Niederschlagung 
der Pariser Kommune im Jahr 
1871. Mit „Zurück nach vorn – 
Ein sozialrepublikanisches Pan-
orama“ halten Marcks und Zim-
mermann ein Plädoyer für die 
Wiederentdeckung des Republi-
kanismus als Mittel der sozialen 
Emanzipation und der gesell-
schaftlichen Linken als Motor 
einer republikanischen Erneue-
rung.

Film: „Gefängnis oder Exil“ 
(OmU) – Montag, 14. März, 19 
Uhr, Pavillon Hannover.
In der Dokumentation werden 
die Repressionen gegen gewähl-
te PolitikerInnen in der Türkei 
anhand mehrerer Beispielen 
dargestellt. Im Anschluss Dis-
kussion mit Fırat Anlı (ehemali-
ger OB von Diyarbakir) und 
Adil Demirci (Produzent, Sozi-
alwissenschaftler).

Freiheit für alle politischen Gefangenen – im Iran und überall!

Veranstaltungen zum 18. März, 
dem internationalen Tag der politischen Gefangenen

Film: „15 Years in Custody / 
15 Jahre in Haft“ (OmU) – 
Donnerstag, 17. März, 20.30 Uhr, 
Kino im Sprengel.
Der Dokumentarfilm porträtiert 
die unrechtmäßige Inhaftierung 
des Aktivisten, Schriftstellers 
und Journalisten Turgay Ulu. 
Ohne Gerichtsbeschluss ver-
bringt er 15 Jahre in Untersu-
chungshaft in der Türkei.

Kundgebung mit Info-Tisch / 
Flüchtlingsrat Niedersachsen – 
Freitag, 18. März, 15 bis 17 Uhr, 
Kröpcke.

Die Situation der politischen 
Gefangenen im Iran – 
Freitag, 14. Mai, Kargah-Haus,
Zur Bettfedernfabrik 1.
Die Bedingungen in den Ge-
fängnissen und Hafteinrichtun-
gen in der islamischen Republik 
sind grausam und unmensch-
lich. Viele Gefangene werden  
zudem an unbekannten Orten 
festgehalten und ihr Schicksal 
und ihr Aufenthaltsort werden 
vor ihren Familien verheimlicht. 
Kargah e.V. stellt eine zweispra-
chige Broschüre (Deutsch/Far-
si) zum Thema vor.

Die Kooperationspartner
Rote Hilfe – Ortsgruppe Hannover, Pavillon Hannover, VVN-
BdA Hannover, Forum der iranischen DemokratInnen und So-
zialistInnen Hannover, Flüchtlingsrat Niedersachsen, Kargah 
e.V., Bildungswerk verdi, Arbeitskreis kritische soziale Arbeit 
Hannover, Autonomes Feministisches Kollektiv, Solinet Han-
nover, Seebrücke Hannover, Antifa Hannover, NavDem Hanno-
ver, SDS Hannover, Atif.


